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Gut so. Aber nicht ganz gut, denn es saß noch ein Floh auf dem Boden 
der Krippe in der Streu und schlief. Dieses winzige Scheusal war dem 
Engel Gabriel entgangen, versteht sich, wann hatte auch ein Erzengel je 
mit Flöhen zu tun!  
 
Als nun das Wunder geschehen war, und das Kind lag leibhaftig auf dem 
Stroh, so voller Liebreiz und so rührend arm, da hielten es die Engel 
unterm Dach nicht mehr aus vor Entzücken, sie umschwirrten die 
Krippe wie ein Flug Tauben. Etliche fächelten dem Knaben balsamische 
Düfte zu und die anderen zupften und zogen das Stroh zu recht, damit 
ihn ja kein Hälmchen drücken oder zwicken möchte.  
 
Bei diesem Geraschel erwachte aber der Floh in der Streu. Es wurde ihm 
gleich himmelangst, weil er dachte, es sei jemand hinter ihm her, wie 
gewöhnlich. Er fuhr in der Krippe herum und versuchte alle seine 
Künste und schließlich, in der äußersten Not, schlüpfte er dem 
göttlichen Kinde ins Ohr.  
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